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400 Millionen Euro für Bauprojekte

In den kommenden sieben Jahren wird im Universitätsklinikum Würzburg modernisiert und 
ausgebaut. Mehr als 400 Millionen Euro sind für die Bauvorhaben eingeplant.

Das Universitätsklinikum Würzburg 
(UKW) will seinen Versorgungsauftrag 
für die Region bei stetig steigen-
den Patientenzahlen auch in den 
kommenden Jahrzehnten erfüllen. 
Deshalb hat es umfangreiche Bau-
maßnahmen in die Wege geleitet, die 
zum Großteil bis 2022 abgeschlos-
sen sein sollen. Bei einer Pressekon-
ferenz am 18. April 2016 stellte das 
UKW seine Pläne vor.

Bauherr der meisten Maßnahmen ist 
der Freistaat Bayern, vertreten durch 
das Staatliche Bauamt Würzburg. 
Insgesamt werden bis 2022 über 400 
Millionen Euro investiert. Mehr als 24 
Millionen davon inanziert das Universitätsklinikum aus selbst erwirtschafteten Mitteln.

Alle Baumaßnahmen sind mit der Universität Würzburg und der Medizinischen Fakultät abge-
stimmt. Sie sind als Teil der „Masterplanung Universitäre Medizin Würzburg“ in ein langfristi-
ges strategisches Konzept für den Zeitraum 2015 bis 2050 eingebettet.

Deutsches Zentrum für Herzinsufizienz

Der Neubau für das 2011 gegründete Deutsche Zentrum für Herzinsufizienz (DZHI) wird 2016 
fertiggestellt. Dann erhält die Erforschung der Herzschwäche ein eigenes Zuhause, das mo-
dernsten Forschungsstandards entspricht. Das DZHI wurde 2011 als gemeinsame Einrichtung 
der Würzburger Universität und des Universitätsklinikums eröffnet. In dem integrierten For-
schungs- und Behandlungszentrum arbeiten Kardiologen zusammen mit Psychologen, Psychi-
atern, Endokrinologen, Genetikern, Chemikern und Physikern.

Zwei Bauabschnitte für die Kopfkliniken

Die Kopfkliniken werden an ihrem derzeitigen Standort erneuert: Im ersten Bauabschnitt wird 
– voraussichtlich ab 2017 – an Stelle des jetzigen Hörsaaltrakts und der Cafeteria der neue 
Operations- und Funktionstrakt errichtet. Neu gebaut werden hier auch eine Notaufnahme, 
Neuroradiologie, Intensivplege, 14 OP-Säle, eine Normalplege-Station und der Hubschrau-
berlandeplatz.

Ein zweiter Bauabschnitt folgt ab 2022. Dann sollen das Altgebäude der Neurochirurgie und 
Neurologie durch einen Neubau ersetzt werden. Darin sind neben den weiteren Bettenstatio-

Überblick über Bauvorhaben des Universitätsklinikums Würzburg. 
(Bild: gmp TEAMPLAN)
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nen für die Kopfkliniken auch die Po-
likliniken für die Augen-, HNO-, Neu-
rologische und Neurochirurgische 
Klinik und Flächen für Forschung und 
Lehre untergebracht.

Zentrum für Frauen, Mütter und 
Kinder

Ein weiterer großer Neubau entsteht 
für ein Frauen-Mutter-Kind-Zentrum. 
Im ersten Bauabschnitt von 2018 
bis 2023 sind unter anderem eine 
Poliklinik für Geburtshilfe, neue 
Kreißsäle, Intensivstationen und ein 
Entbindungs-OP-Saal vorgesehen – 
darunter die Neonatologie (Neugebo-
renenmedizin) mit Perinatalzentrum. 
Das UKW strebt damit eine bessere Versorgung der Mütter und ihrer Angehörigen an, unter 
anderem durch die Schaffung von Familienzimmern.

Neubau für die Strahlentherapie

Von 2017 bis 2020 wird eine Klinik und Poliklinik für Strahlentherapie neu gebaut. Die Strah-
lentherapie gehört zu den Standardmethoden bei der Behandlung von Krebserkrankungen. 
Als einzige Strahlentherapie-Einrichtung im Einzugsgebiet Würzburg hat die Strahlenklinik 
einen großen Zulauf.

Ziel des Neubaus sind wesentliche Verbesserungen für die Patientinnen und Patienten. Dafür 
werden die verschiedenen Standorte zusammengelegt und hochmoderne Geräte angeschaftt. 
Der Neubau entsteht in räumlicher Nähe zum Krebsforschungs- und Therapiezentrum „Com-
prehensive Cancer Center Mainfranken“ (CCCM), in dem auch die Wilhelm-Sander-Therapie-
einheit Multiples Myelom sowie das interdisziplinäre onkologische Therapiezentrum (IOT) 
angesiedelt sein werden.

Keine Einschränkungen im Klinikbetrieb

Die Versorgung der Patientinnen und Patienten bleibe während der Bauarbeiten in allen Fach-
bereichen des Universitätsklinikums uneingeschränkt und mit unveränderter Qualität gewähr-
leistet, so das UKW in einer Pressemitteilung. Die Baumaßnahmen seien so konzipiert, dass 
eventuelle Beeinträchtigungen für Patientinnen und Patienten, Besucherinnen und Besucher, 
Anwohnerinnen und Anwohner, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Studentinnen und Studen-
ten sowie Berufsfachschülerinnen und Berufsfachschüler möglichst gering bleiben. Am Ende 
steht ein besseres Angebot für alle.

Kommunikation mit den Betroffenen

Das Universitätsklinikum setzt, wie auch bei anderen Baumaßnahmen, auf eine transparente 
und offene Kommunikation mit allen Betroffenen: So will es regelmäßig über den Stand der 

Stellten den Bau-Masterplan bei einer Pressekonferenz vor (von 
links): Peter Mack (Staatliches Bauamt, Universitätsbau), Ärztli-
cher Direktor Georg Ertl, Kaufmännische Direktorin Anja Simon 
und Matthias Frosch, Dekan der Medizinischen Fakultät. 
(Foto: Universitätsklinikum)
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Baumaßnahmen informieren, auch an einen Info-Pavillon und einen Online-Blog ist gedacht.

Professor Georg Ertl, Ärztlicher Direktor, und Kaufmännische Direktorin Anja Simon sind sich 
einig: „Gemeinsam mit der Universität und der Medizinischen Fakultät haben wir ein Konzept 
entwickelt, um sicherzustellen, dass wir auch in Zukunft unserem Ruf als hochwertiger medizi-
nischer Versorger und Ort der Spitzenforschung gerecht werden. Die Neubau- und Sanierungs-
maßnahmen stellen einen wichtigen Meilenstein für das Universitätsklinikum Würzburg dar.“

GSIK-Ringvorlesung: Flucht und Migration

Eine öffentliche Vorlesungsreihe an der Universität Würzburg 
befasst sich mit dem Thema „Flucht und Migration“. Sie ist 
fächerübergreifend und beginnt heute, Dienstag, 26. April, um 
18:15 Uhr.

Fünf Fachbereiche aus fünf Fakultäten werfen in der neuen Ring-
vorlesung des GSIK-Projekts einen jeweils eigenen Blick auf das 

Thema „Flucht und Migration“. Die Vorträge sind öffentlich und inden dienstags um 18:15 Uhr 
im Hörsaal II am Wittelsbacherplatz statt:

• 26.04.2016: „Zwischen Krise, Chaos und Chance – die medizinische Versorgung von 
Flüchtlingen in Deutschland“, Prof. Dr. August Stich (Tropenmedizin, Missioklinik GmbH, 
Würzburg)

• 10.05.2016: „Verstehen und Handeln am Sicheren Ort. Pädagogische Arbeit mit gelüch-
teten Kindern und Jugendlichen“, Jun.-Prof. Dr. David Zimmermann (Leibniz-Universität 
Hannover)

• 24.05.2016: „Planzen und Tiere als Migranten und Neubürger – die Natur als Vorbild?“, 
Dr. Dieter Mahsberg (Tierökologie und Tropenbiologie, Universität Würzburg)

• 21.06.2016: „Wechselwirkung von Migration und Gesundheit in Äthiopien, Kolumbien und 
Togo“, Vortrag in englischer Sprache, Ahmed Mohammed, Alberto Rivera, Franz Wiede-
mann (DAHW – Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V.)

• 05.07.2016: „Toleranz und ihre Grenzen – neue Herausforderungen durch kulturelle Diffe-
renz“, Prof. Dr. Dr. Eric Hilgendorf (Juristische Fakultät, Universität 
Würzburg)

Das GSIK-Lehrprogramm

Das studienbegleitende Lehrprogramm GSIK (Globale Systeme und 
interkulturelle Kompetenz) bietet ein differenziertes und wissen-
schaftlich fundiertes Lehrangebot zum Erwerb entsprechender Kom-
petenzen. Die Hochschulrektorenkonferenz hat das in seiner Breite 
und interdisziplinären Zusammenarbeit einmalige Lehrprogramm 
anderen Universitäten zur Nachahmung empfohlen. Das Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung (BMBF) fördert GSIK im Rahmen 
des „Qualitätspakts Lehre“.

Dieses Vorhaben wird 
aus Mitteln des Bundes-
ministeriums für Bildung 
und Forschung unter 
dem Förderkennzeichen 
01PL11019 gefördert.




